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Merkzeichen der Zukunft. 


Nach den neueſten Nachrichten ſcheint es uns, als ob in 
Italien eine neue Revolution etwas zu früh zum Ausbruch 
gekommen iſt. 

In Mailand und Rimini ſind Unruhen ausgebrochen, 
die wahrſcheinlich von ſchweizer Blättern übertrieben ſind, 
nach denen es ein Aufſtand von 400 mit Dolchen Bewaffneten 
geweſen ſein ſoll, und von öſtreichiſchen Blättern wieder als 
zu unbedeutend ausgegeben werden, um Oeſtreichs Gefahr zu 
verdecken. Was uns wahrſcheinlicher dünkt iſt, daß die öſt⸗ 
reichiſche Preſſe nicht falſch berichtet iſt, wenn ſie von dem 
Aufſtand als einem vom „Ausland“ angeregten ſpricht. 

Die Sachen ſind auch danach angethan, nur ſcheinen 
ſie für den jetzigen Augenblick noch nicht reif. Das drückende 
Regiment Oeſtreichs in Italien, die Wiedereinführung eines 
entſetzlichen Militärregiments geben den nach Freiheit dürſten⸗ 
den Italienern Veranlaſſung genug einen Verſuch zu ihrer 
Befreiung zu unternehmen; allein nach der jetzigen Lage der 
Dinge wird jeder unbefangene Beobachter annehmen müſſen, 
daß ſolche Verſuche nur erfolgreich gemacht werden im Ein⸗ 
verſtändniß mit napoleoniſchen franzöſiſchen Emiſſären. 

Um Italien reif zu machen für eine franzöſiſche Erobe⸗ 
rung iſt nichts weiter nöthig als das italieniſche Volk zu er⸗ 
wecken und es zum Abwerfen ſeiner furchtbaren Ketten aufzu⸗ 
muntern. Nie iſt für einen Eroberer eine Lage jo günstig 
geweſen als die jetzige. Louis Napoleon, das find wir feſt 
überzeugt wird in Kurzem Herr in der italieniſchen Halbinſel 
fein ohne daß er nöthig hat einen ernſtlichen Kampf zu führen. 
Die öſtreichiſchen Zuſtände ſind ſo unhaltbar in ſich, daß wir 
kaum wüßten, welcher Theil der großen zu Oeſtreich gehörigen 
Ländermaſſe nicht durch Aufſtände die Abſichten eines Femdes 
unterſtützen würde; und gelänge es dieſem zugleich eine Bewe⸗ 
gung in Ungarn hervorzurufen, ſo iſt Oeſtreich auf Gnade 
und Ungnade gefeſſelt in den Händen Frankreichs. 

Es ſcheint uns indeſſen als wäre jetzt der Zeitpunkt noch 
nicht gekommen, und deshalb glauben wir, daß der Aufſtand 
in Malland und Rimini ein verfrühter iſt, der ohne Folgen 
bleiben wird. 


Wir glauben ſchon der Nachricht der öſtreichiſchen Blätter, 


Berlin, Freitag den 11 Februar 


1853. 


daß der jetzige Verſuch einer Erhebung vom „Ausland“ ange⸗ 
regt worden iſt, allein wir glauben dies nicht etwa zur Ehren⸗ 
rettung des öſtreichiſchen Regiments in Italien, ſondern wir 
erblicken darin nur einen Beweis, daß wir die Sachlage 
ſchon vor einiger Zeit richtig beurtheilt, indem wir eine ſolche 
Revolution vorhergeſehen und vorausgeſagt haben. 

Daß die Revolution vom Ausland eine Anregung erhalten 
muß oder kann, gereicht Oeſtreich nicht zun Ehre. Es iſt ein 
trauriges Land und ein Beweis einer ſchlechten Regierung, wo 
auswärtige Revolutionsagenten eine Rolle ſpielen können. Kein 
Land in der Welt hat ſo viel auswärtige Revolutionäre in 
ſeiner Mitte als England, das Land der Flüchtlinge, warum 
verſuchen es dieſe nicht das engliſche Volk zu einer Revolution 
anzuregen? Weil England eine gute geſunde Regierung, 


ein öffentliches Leben, eine freie Preſſe, em unbeſchränktes 


Vereinsrecht hat und das engliſche Volk deshalb nicht nur 
jede Revolution verſchmäht und weit von ſich zurückweiſt, ſon⸗ 
dern weil jeder Agent der Revolution und wäre er der roheſte 
Fanatiker, weiß, daß jeder Engländer, dem er mit einem ſol⸗ 
chen Plane nahe tritt, ihn furchtbar ablaufen laſſen würde. 
Eine gute Regierung, die die Revolution im Innern nicht zu 
fürchten hat, hat auch nicht nöthig, eine Handvoll Revolutions⸗ 
agenten des Auslandes zu fürchten. Wollte ein Fremder in 
England ſich in ſolcher Weiſe in die innern Angelegenheiten 
des engliſchen Volkes miſchen, ſo würde ihm unfehlbar 
der Zorn und die ſchlagende Juſtiz des Volkes ſelber ein 
ſchlimmes Ende bereiten. Wo aber auswärtige Agenten zu 
fürchten ſind, liegt der Beweis vor, daß dem Volke volle Ver⸗ 
anlaſſung zum Aufſtand gegeben iſt, und daß die Agenten eben 
nur den erſten Anſtoß und den Zeitpunkt bezeichnen, wo die 
bereits lodernde Flamme zum Ausbruch kommen ſoll. 

In Italien ſcheint es augenblicklich der Fall geweſen zu 
ſein. Das ganze öſtreichiſche Italien fühlt ſich reif zum Auf⸗ 
ſtande; nur mit einer erdrückenden Militärmacht wird die Ruhe 
augenblicklich aufrecht erhalten. Die Kriegsgerichte bekunden 
fortdauernd durch Hängen und Erſchießen ihre Thätigkeit. Der 
Beſitz einer Waffe, eines Dolches iſt ein todeswürdiges Ver⸗ 
brechen, ein Wort der Freiheit, eine freie Aeußerung eine Schuld, 
die mit ſchwerem Eiſen beſtraft wird. Das ſind laute An⸗ 
zeichen, wie die Sachen der Oeſtreicher in Italien ſtehen. In 


olchen Zeichen verge en Völker ihren Stolz und ihre Unab⸗ 
en ke ee, einem neuen Eroberer, und brächte 


er eine noch ſchlimmere Tyrannei über ſie, ſich in die Arme 
zu ſtürzen. Sie An nach Genugthuung an dem Erbfeind, 
der ſie jetzt erdrückt und bilden in sich einen aus, der 
von auswärtigen Agenten benutzt, die Flamm r Revolu⸗ 
tion ſchnell emporlodern läßt. 8 
Saher iſt das Schiejal der Deftreicher in Italien n 
unſern Augen vollkommen vorgezeichnet. ideen und . 


derm Wege wird Frankreich den Kampf gegen das in ſel⸗ 
den Elder geirükth 8 Nenn Eine evolution 
in Italien wird der erſte Beginn der Kriſis werden. 
2 Gleichwohl halten wir das, was jetzt in Mailand und 
Rimini vorgeht, noch nicht für den wirklichen Beginn. Der 
Zeitpunkt ſcheint uns noch nicht da zu ſein, wo dieſes in 
ſicherer Ausſicht ſtehende Spiel ſeinen Anfang nehmen ſoll⸗ 
Drahkteih iſt noch nicht ſo weit gerüftet, wie es nöthig iſt, 
um die Verträge von 1815, die von Louis Napoleon ſchon 
den Todesſtreich empfangen haben, jetzt vollſtändig zu zer⸗ 
reißen. In Paris werden Bälle, Schauspiele und Aufzüge 
noch eine ganze Zeitlang das Volk unterhalten müſſen, bevor 
man die franzöſiſche Nation aufruft, ein neues Schauſpiel in 
Europa aufzuführen. Deshalb meinen wir, daß der Aufſtand 
in Mailand ein verfrühter Akt geweſen iſt, der vorerſt nur 
von üblen Folgen ſein wird. — Indeſſen iſt es möglich, daß 
dies dennoch mit zu dem Schauspiel gehört, aber nur eme 
kleine Probe ift für künftige wirkliche Vorſtellungen. Vielleicht 
ſollte eine ſolche Probe den Beweis liefern, daß das Stück 
zur Zeit vor ſich gehen — und daß die Spieler auf den 
i a ne zu en. 3 
=" a ben e Auer können dieſe unſere Betrach⸗ 
tung nicht schließen, ohne im ſchmerzlichſten Gefühl darauf hin⸗ 
zuweiſen, welche Bundesgenoſſenſchaft jetzt, Preußen an Oeſt⸗ 
reich hat. Jam Fall, daß ſich verwirklicht was wir als un⸗ 
abweisbar anſehen, iſt Oeſtreich nicht im Stande, auch nur 
Einen Mann für uns zu ſtellen, während Preußen die Pflicht 

ätte, mit ſeinen Truppen Italien für Oeſtreich erobern zu 
ee Italien, in dem ein blutiges öſtreichiſches Regiment die 
Völker an den Rand der Verzweiflung kreibt. 

Von welchen nächſten Folgen der jetzige noch leicht zu 
erdrückende Aufſtand in Italien iſt, läßt ſich kaum ſicher vor⸗ 
Herfagen; aber in ſolchen kleinen Wahrzeichen liegen Merkzei⸗ 
chen füt die Zukunft, und es iſt uns heiligſte Pſticht, die Ge⸗ 
fahren aufzudecken und die Dinge in ver Geſtalt zu zeigen, wie 
ſie wirklich ſind und wie ſie nach natürlichem Verlauf kommen 
müſſen. 0 
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Berlin, den 10. Februar. 


— Oer Hof kehrte heute nach Charlottenburg zurück. 
. — Es wird von verſchiedenen Seiten in Abrede geftellt, daß 
die franzöſiſche Regierung auf die Anerkennungsnote des Bundes⸗ 
tages eine Erwiderung gegeben habe. 
— Die Demolirungsarbeiten am rendsburger Kronwerke ſollen 
binnen Kurzem wieder fortgeſetzt werben. a 
— Auffallend ſind die zahlreichen Verkaufsangebote, zumal 
ſeitens der Engländer, die ſich an den Ufern des Rheins angekauft 
hatten. Beſonders dürfte Bonn, wo eine engliſche Kolonie von nahe 
tauſend Seelen ai un war, dadurch verlieren. 5 
Au Der Fünf ippeiche Bundestagsgeſandte, Viktor v. Strauß, 
veröffentlicht don Frankfurt aus in der „Augsb. A. Ztg.“ eine 
Erklärung, in welcher er I) zum Verfaſſer der in Berlin bei Hertz 
erſchienenen und unter Anklage geſtellten „Briefe über Staatsfunft” 


Zuſammenhange geriſſenen Bruchſtücke des 


bekennt. Die Erklärung ſchließt mit den Worten: Die Abſicht die⸗ 
ſer Erklärung iſt nicht die Vertheidigung der „Briefe“ gegen Miß⸗ 
verſtändniſſe, ſondern die Sicherſtellung der in ihnen enthaltenen 
Grundſätze gegen den Verdacht, als fände der Verfaſſer es bedenklich, 
ſich öffentlich zu ihnen zu bekennen, und es ſoll nur noch die Bitte 
daran geknüpft ſein, das deutſche Publikum möge zur Grundlage 
feines, Urtheils nicht die in Zeitungsartiken een aus dem 
B Werks dienen laſſen, ſon⸗ 
dern daſſelbe vollſtändig leſen. 1 
i — Die acht großen Marmorgruppen, welche die hieſige Schloß⸗ 
brücke ſchmücken ſollen, ſind mit Ausnahme zweier nunmehr vollen⸗ 
det, und werden die vollendeten ſechs Gruppen im kommenden Som⸗ 
mer aufgeſtellt werden. 

— Um das Ankleben von Zetteln an den Bäumen unter den 
Linden zu verhüten, geht man mit dem Plane um, zu dieſem Zwecke 
mehrere Säulen von Sandſtein daſelbſt zu errichten. 

— Aus Lübbecke wird gemeldet, daß dort der Uebertritt eines 
Chriſten zum Judenthume behufs der Verheirathung mit einer rei⸗ 
chen Jüdin, Aufſehen mache. Nach erfolgter Genehmigung wurde 
. Operation von dem praktiſchen Arzte Dr. Herzberg 

ollzogen. 1 
— Nach der „N. Pr. Ztg.“ wird der zur Dispoſition geſtellte 
Polizeirath Duncker binnen kurzem wieder im Staatsdienſt änge⸗ 
ſtellt werden. - - 

—* Der „breslauer Anz.“ vom 7. Febr. erzählt folgende Ge⸗ 
ſchichte: Auf den heutigen Markt kam ein noch Nicht dageweſener 
Artikel: Ein Bauer brachte feine Tochter von etwa 6 Jahren zu 
Markte, mit ihrem ärmlichen Bettchen! Er wollte das Kind 
verkaufen, weil er es nicht mehr ernähren könne. 
Grauſen erregend in Beziehung auf die Gefühlloſigkeit eines Vaters 
ſowohl, wie in Betracht des Elendes, welches nur ſolche Stumpf⸗ 
heit . kann! ? $ 

— Morgen (Freitag) früh 8 Uhr findet im Zellengefängniß 
bei Moabit die Sb dee ee 255 EEE 5 SE, 

In den hier beſtehenden 5 erstatten reien wurden im 
Jahre 1852 gegen 350 Pferde geſchlachtet; ungefähr die Hälfte des 
Fleiſches wurde als Nahrungsmittel für Menſchen konſumirt. 
Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater wird Hr. Weis 
rauch in ſeiner eigenen, in Hamburg mit vielem Beifall gegebenen 
Poſſe „Vetter Flauſing“ zuerſt auftreten; der für das Fach der ju⸗ 
gendlichen Helden und Liebhaber engagirte Hr. v. Erneſt debütirt 
in den „Karlsſchülern“ von Gutzkow. Anfangs April bebt auf der 
Friedrich⸗Wilhelmſtadt das Gaſtſpiel des Komikers Räder aus 
Dresden bevor. Mit demſelben kommen mehrere neue Poſſen zur 
Darſtellung. 0 
— Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 107. k. 
Klaſſenlotterie fiel 1 Gewinn von 500 Thin. auf Nr. 51,805; 
1 Gewinn von 200 Thlrn. auf Nr. 32,875 und 2 Gewinne zu 
100 Thlrn. fielen auf Nr. 22,879 und 41,532. 8 
+ Polizeibericht vom 9. Februar. In der Nacht vom 9. zum 
10. d. M. wurde die unverehelichte P., 20 Jahre alt, in B. wohn⸗ 
haft, welche hierher gekommen war, um ſich in der Charite entbin⸗ 
den zu laſſen, vor einem Haufe der Lindenſtraße auf der Straße 
entbunden. Sie ward hierauf zur Charite befördert. — Das Kind 
Marie M., 5 Jahre alt, Schendelgaſſe wohnhaft, kam am 10. d. 
M. früh bei verſchloſſenem Zimmer dem Ofenfeuer zu nahe, und 
erlitt 8 bedeutende Brandwunden, daß es bald darauf verſtarb. 
Ober⸗Haſelbach. Die Lage der freien evangeliſchen Ge⸗ 
meinde beginnt eine günſtigere zu werden, da endlich die Genehmi⸗ 
gung zur Anlage eines eigenen Kirchhofes ertheilt worden iſt und 
damit die Unannehmlichkeiten wegfallen müſſen, welche mitunter une 
erträglich waren. Wie den Todken nun volle Ruhe zu. Theil wird, 
ſo dürfen die Lebenden auch auf mehr Ruhe hoffen. Denn der an 


ſämmtliche Staatsanwaltſchaften ergangene Erlaß des Juſtizminiſters 


‚dom 13. Dezember v. J., welcher den §. 104 des Strafgeſetzbuches 
nur in den Fällen gegen diſſidentiſche Prediger anwendbar erklärt, 
wenn dieſelben Religtonshandlungen vornehmen, deren zivilrechtliche 
Wirkung durch die Zivilſtandsregiſter nicht geſichert iſt, erklärt die 
Handlungen rein religiöſer Natur außer aller gerichtlicher Verfolgung. 

Grünberg. Ein Diſſidentenbegräbniß. Die „N. 


O. 3.“ berichtet: Am 31. v. M. wurde zu Lanſitz bei Rothenburg 
a. 80 ein junger Mann, Sohn einer Wittwe und Mitglied der 
eien evangeliſchen Gemeinde zu R. beerdigt. Der die Gemeinde 
erwachen Gendarm trat in das Zimmer, wo die trauernde Far 
milie verſammelt war, und forderte die Entfernung aller ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder. Als dieſe ihm zugeſagt war, verbot er den von der 
Trauerverſammlung beabſichtigten Geſang eines Liedes. Sodann 
vertrieb er unter Androhung von Waffengewalt vom Hausflure die 
Perſonen, welche nicht mit dem Verſtorbenen verwandt waren. Al 
der Leichenzug ſich nach dem Friedhofe in Bewegung ſeßte, ergri 
er einen vertrauten Freund des Verſtorbenen, und wies ihn zurück, 
weil derſelbe nicht zu den Verwandten der Familie gehöre — was 
übrigens unrichtig war. — Auf die Vitte des Angegriffenen ließ er 
ihn zwar log, eilte aber dem Leichenzuge voran und ſtellte ji am 
Eingange des Friedhofes auf, wo er nicht nur den in Rede ſtehen⸗ 
den Mann, ſondern auch viele andere Perſonen zurückwies, weil 
ihnen die Qualität von „Verwandten“ des Leidhauſes abginge. 
Bückeburg. Kürzlich kam folgende Schauder erregende That 
zur Sprache; Ein dermögender Landwirth hinterließ bei feinem Tode 
eine Tochter und zwei Söhnez die Tochter, welche Haupterbin war, 
verſchwand kurz darauf, ohne daß Jemand wußte, auf welche Art, 
und waren ſomit die beiden Brüder die alleinigen Erben. Jetzt, 
nach Verlauf von 15 bis 20 Jahren, bringt es der Zufall an den 
Tag, daß die Tochter noch lebt und von ben beiden Brüdern wäh⸗ 
rend diefer ganzen Zeit in einem Keller eingeſperrt gehalten worden 
iſt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet, und werden die beiden Ver⸗ 
brecher ihrer gerechten Strafe nicht entgehen. . 
De elch. Zum zweiten Mal innerhalb dreier Jahre iſt 
der gefammte Verwaltungs⸗Organismus Oeſtreichs umgeſtürzt wor⸗ 
den. In den kurzen konſtitutionellen Flitterwochen hatte auch die 
geſammte Büreaukratie danach ihren Zuſchnitt erhalten und war 
durch die ſtrenge Trennung der Juſtiz von der Verwaltung, ſelbſt 
in unterſter Inſtanz, durch Einführung der Geſchwornen und durch 
kollegialiſche Beſetzung der Gerichte dem Volke und einem öffentlichen 
Staatsbürgerleben näher gerückt worden. Noch vor Aufhebung der 
Verfaſſung 15 das Geſchwornengericht, und jetzt, wo es mit der 
Verfaſſung bis zum letzten Buchſtaben aus iſt, 1 auch die Ver⸗ 
waltungsjormen eine entſprechende Veränderung erleiden. Man i 
damit noch hinter Metternich zurückgegangen, nicht ſowohl, daß man. 
die alten Titel und Behörden wieder herſtellte (es heißt ſtatt Mini⸗ 
ſterialrath jetzt wieder Hofrath), ſondern insbeſondere, daß man 
mehr als je die Staatsdiener in eine geſchloſſene, vom Volke mög⸗ 
lichſt fern gehaltene Kaſte unter beinahe militäriſcher Disziplin zu 
bringen trachtet. In den kleinen Städten iſt den Beamten bereits 
der miniſterielle Wunſch ausgedrückt worden, auch außer Dienſt 
möglichſt oft in Uniform zu erſcheinen; ja, für Ungarn und Italien 
iſt dieſer Wunſch zugleich Befehl. Die neue Organiſation ſchafft 


im der unteren Inſtanz die ſeitherige Trennung zwiſchen, Verwaltung 


und Juſtiz ganz ab, wodurch der Polizeigewalt der freieſte Spiel⸗ 
raum zurückgegeben wird, und eben ſo iſt die Aufhebung der ſeithe⸗ 
rigen Kollegialſtät gewiß keine Bürgſchaft für eine unabhängige und 
gewiſſenhafte Rechtspflege. Politiſche Vergehen können als den or⸗ 
dentlichen Gerichten ganz entzogen gelten und werden, wo ſie nicht 
vor Militärgerichte fallen, einzig und allein vor der Polizei verhan⸗ 
delt und entſchieden. Wie entſittlichend für die öffentlichen Rechts⸗ 
begriffe dieſe und 2 Zuſtände einwirken müſſen, läßt ſich leicht 
begreifen. Die Statthalter vereinigen in ihrer Perſon die oberſten 
Elgenſchaften der Staatsgewalt. Sie find nicht nur die Chefs der reinen 
Verwaltung und Polizei, ſondern zugleich Präſidenten der Finanz⸗ 
direktlon, des Schulraths, der Berg, Ser, Handels- und aller an⸗ 
deren Oberbehörden, die. nicht in das Juſtizfach fallen. Die Idee 
der Zentraliſation ſoll auch bei den Statthalterſchaften, durchaus 
icht⸗ und fühlbar fein, um fo mehr, da in vielen Kronländern der 
lein und der Zivilgouverneur in Einer Perſon vereinigt find, 


derun, 
in Folge der Häufung von Aemtern in einer Perſon, 
8 7 1 dar 


Als 


dc under, deuten.“ Gecgeſelte Rerfonen geben fh 


hältnißmäßig gut ſtehen. Während das Mllitär frei iſt, unterliegt 
das Zivil der Einkommenſteuer, und die Vortheile, welche jenes 
durch Quartier⸗ und Holzgeld voraus hat, ſind, beſonders in den 
großen Städten der Monarchie, nicht gering anzuſchlagen. Es iſt 
daher wirklich unbegreiflich, wie die kleinen Beamten ohne Privak⸗ 
vermögen und mit Familie auskommen, und man darf ſich über 
die Falle von Korruption, die immer mehr zunehmen, nicht 
wundern. Allen im Staatsdienſte Angeſtellten find neuerdings die 
ſogenannten Nebenbeſchäftigungen verboten worden, vor allen die 
literariſchen. Antheil an der politiſchen Tagespreſſe zu nehmen, wird 
unter keinen Umſtänden geſtattet, diejenigen natürlich ausgenommen, 
die im literariſchen Bureau des Polizeiminiſteriums oder in anderen 
Zweigen der Verwaltung als offizielle und offtziöſe Korreſpondenten 
deſtellt find. Mitarbeiterſchaft an wiſſenſchaftlichen und belletriſtiſchen 


Journalen verlangt die Genehmigung der Vorgeſetzten, eben ſo, 


wenn ein Beamter ein ganzes Buch zu ſchreiben gedenkt, wo Plan 
und Tendenz genau der Zenſur vorgelegt werden müſſen. Dieſe 
Verordnung durfte in nächſter Zeit auch auf die Univerſitäten An⸗ 
wendung erleiden, wo es noch einige wenige Errungenſchaften „aus⸗ 
zumärzen“ gilt. 4 

Schweiz. Die „Tribüne“ erzählt folgenden erbaulichen Fall: 
Ein in Vevey wohnhafter Savoharde Namens Curdy wünſchte lh 
mit einer proteſtantiſchen Waadtländerin zu verehelichen und ließ 
durch den Syndie von Vevey die nöthigen Papiere vom Pfarramt 
feiner Heimathgemeinde Sernex erbitten. Nach mehreren fruchtloſen 
Aufforderungen ſchrieb endlich der Pfarrer von Sernex (Maguin 
heißt der Edle) folgende Antwort: „Da Sie ſich fo ſehr für mein 
geweſenes Pfarrkind Moritz Curdy intereſſiren, der in einem pro⸗ 
keſtantiſchen Lande Dienſte geſucht hat und dort ein Mädchen hei⸗ 
rathen will, das in der Ketzerei erzogen iſt, welche die ka⸗ 
tholiſche Kirche verdammt, ſo ſage ich Ihnen, daß bei uns vie 
bürgerliche Gewalt nicht billigt, was die geiftliche Gewalt nicht billi⸗ 
gen kann. Wir verweigern dem genannten Curdh eine katholiſche 
Frau nicht, allein eine proteſtantiſche wollen wir bei uns nicht. Er 
iſt von hier fort, ohne feinen geiſtlichen Vater davon zu bengchrich⸗ 
tigen; Sie ſehen, er hat feine Pflicht verletzt, er hat ſich um n 
nieht bekümmert, ich kümmere mich auch nicht um ihn; er hätte ver⸗ 
nünftig fein ſollen. Ich will aus meiner Gemeinde nicht eine Arche 
ie machen, in welcher alle möglichen Thiere Platz 
anden.“ 

Paris, 8. Febr. Der Ball, welcher geſtern dem Kalſerpaare 
vom Senat gegeben wurde, war ſehr glänzend. — Es iſt natürlich, 
daß die öffenkliche Meinung ſich noch immer mit den am Sonntag 
geſchehenen Verhaftungen beſchäftigt. Bis jetzt hat der amtliche 
„Moniteur“ weder die Zahl, noch die Namen der Verhafteten, noch 
den Grund der unerwarteten Maßregel angegeben. Bekanntlich ſpra⸗ 
chen die halbofftziellen Blätter von auswärtigen Korreſpondenzen, die 
verleumderiſcher und anarchiſcher Natur geweſen ſeien; doch wurde 
bei Perſonen hausgeſucht, die man nicht in ſolchem Verdachte haben 
konnte, u. A. bei Herrn v. Chantelauze, dem Sohne des ehemal. 
Miniſters Karls X., der zufällig nicht anweſend war, ſo daß die 
Polizei, um die Papiere zu erhalten, die Schlöſſer erbrechen mußte. 
Seiner erſten Erklärung zuwider erklärt heute das „Pays“, daß die 
noch in Haft befindlichen 16, Perſonen der Juſtiz übergeben werden 
ollen, — in Frankreich freilich nicht die allergrößte Garantie. An⸗ 
ſtatt nun aber die gerichtlichen Unterſuchungen und Entſcheidungen 
abzuwarten, ergehen ſich die miniſteriellen Lohnſchreiber ſchon jetzt in 
den gehäſſigſten Verleumdungen und Anklagen. 7 
Der „Mon.“ veröffentlicht einen Bericht des Finanzminiſte 
über die gegenwärtige Lage der Finanzen. Der „Moniteur“ 3 
zufrieden. 15 i a e g 
Die Londoner Konferenz, welche ſich mit der Erbfolge in Grie⸗ 
chenland beſchäftigte, hat ihre Arbeiten beendigt. Der Austauſch d 
Statifitafionn des Vertrages ſeitens der Vertreter von Fran 
Griechenland, Baiern, Großbritannien und Rußland fand am 1. 
e 11. 1 ft nit N x 
5 panien ſoll in Zukunft nicht mehr allein das Land ſein, 
die merhudkenen, unmenſchlichen Sera ſtattfinden. D lebt 
ftabt der „großen Nation“ will Madrid auch hierin den Rang ab⸗ 

Mühe, die gewandteften 


„ 


Matadores und Toreadores für das Frühjahr nach Paris anzuwer⸗ 
ben. Die Kaiſerin Eugenie iſt eine Freundin dieſer Volksbeluſtigung, 
und man will ſie damit in ihrem neuen Vaterlande überraſchen. 

Unter den 4312 Amneſtirten ſind 37 Maires, Adjunkten und 
Gemeinderäthe, 48 Staatsbeamte, 4 ehemal. Volksvertreter, 185 
Gutsbeſitzer und Rentner, 52 Bankiers, Notare, Advokaten, Huiſ⸗ 
fiers, 1 Geiſtlicher, 79 Aerzte und Apotheker, 81 Lehrer, Literaten, 
Journaliſten und Künſtler, 14 Buchhändler, Buchdrucker und Buch⸗ 
binder, 92 Kaufleute und Fabrikanten, eine Menge Handwerker aller 
Art, 846 Ackerer, Pächter und Müller, 16 Frauenzimmer. 


Madrid. Das Miniſterium hat bei den Wahlen die Ma⸗ 
jorität erlangt. 
Italien. Ueber die Konflikte zu Mailand liegen folgende 


Berichte vor: Aus Mailand vom 8. Febr.: Die Ruhe wurde ſeit 
vorgeſtern nicht mehr geſtört. Von den, mit Waffen in der Hand 
ergriffenen Aufrührern ſind 6 gehängt, 3 erſchoſſen worden. — Aus 
Zürich vom 9.: Nach den hier eingegangenen Nachrichten machten 
in Mailand am Sonntage vierhundert Männer mit Dolchen be⸗ 
waffnet einen Angriff auf die Truppen, die Truppen blieben Sieger. 
Am Montag Morgen war Mailand ruhig, — ſpäter begann der 
Kampf von Neuem; es wurden viele getödtet und verhaftet. Die 
Thore wurden geſchloſſen. Mailand iſt zernirt. Die Eiſenbahn be⸗ 
fördert nur Truppen. Es find Proklamationen von Mazzini ver⸗ 
theilt. Es werden eidgenöſſiſche Truppen aufgeboten, um eine dies⸗ 
ſeitige Betheiligung am Kampfe zu verhindern. Das Journal der 
„Teſſin“ bringt die Nachricht von Unruhen in Rimini. (S. unten). 
— Aus Zürich vom 9. Nachmitt.: Nach Berichten aus Bellinzona 
von heute Mittag iſt Mailand ruhig. Die Thore ſind noch ge⸗ 
ſchloſſen und finden ununterbrochen Verhaftungen ſtatt. — Aus 
Paris vom 9.: Der franzöſiſche Geſandte meldet aus Turin vom 
Dienſtage: Die verſuchte Inſurrektion in Mailand iſt unterdrückt. 
Piemont iſt ruhig. — Die hieſige Börſe hat ſich bereits beruhigt. 

In Rimini (Kirchenſtaat) wurde das öſtreichiſche Konſulats⸗ 
wappen heruntergeriſſen und beſchimpft, und ſind deshalb von Bo⸗ 
logna aus vier Kompagnieen mit einer Batterie beordert worden. — 


Aus Rom, 4. Febr. wird telegr. gemeldet: Die Kongregation der 


Kardinäle hat den Antrag Neapels: die Fürſtenthümer Benevento 
und Pontecorvo um 1,700,000 Seudi zu kaufen, einſtimmig abge⸗ 
lehnt. Dagegen hält man ein diesfälliges Uebereinkommen mittelſt 
wechſelſeitiger Gebietsabtretungen für möglich. 

Konſtantinopel. In Folge einer von Rußland hierher 
expedirten Note ſoll die Regierung ſich entſchloſſen haben, dem Se⸗ 
raskier Omer Paſcha den Befehl zur Einſtellung der Feindſeligkeiten 
zukommen zu laſſen. Schon bis jetzt werden die auf die montene⸗ 
griniſche Expedition aufgewendeten Koſten mit 32 Millionen Piaſter 
berechnet. 12 

Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Die Mitglieder der Silberpreſſer⸗Krankenkaſſe werden erſucht, ſich 
Sonntag den 13. Febr. um 3 Uhr im Schulz'ſchen Lokal, Georgen⸗ 
ſtraße 17, zur Rendanten- und e recht zahlreich einzu⸗ 

er 


finden. Vorſtand. 


er” 1 A 
Olympischer Circus v. I. Renz, 
Friedrichsſtraße Nr. 141 4. 
Freitag, den 11. Februar. Zum erſten Male: Acht 
dreſſirte Pferde. Pas de deux styrien par le jeunes Bap- 
tiste et Louise Loisset. Zum Schluß: Boruſſtas Wappen⸗ 
feſt, großes heraldiſch⸗ equeſtriſches Schauſpiel in fünf Tableaux. 
Sonnabend, 12. Febr.: Große außerordentliche Vorſtellung 


zum Benefiz für Herrn Qualitz. 


Erſtes Debüt des Herrn Kopall. Ph 
Renz. Direktor. 


Mittelftr. werden nach der neueſten Facon Haare geſchnitten 
und pomadiſirt für 4 Sgr. Barbier A. Wredow. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Cireus von Ed. Wollſchläger 
im Berliner Cireus⸗Theater, 


dicht am Roſenthaler Thore. 
Heute Freitag, den 11. Februar, zum Erſtenmale wiederholt; 


Der Eremit und der Waldgeiſt, 


großes equeſtriſches Mimodrama in 1 Akt, mit Gefecht, 
Steeple Chase und brillan⸗ 
tem Feuerwerk. Vorher: Gaſt⸗ Vorſtellung der 


Tänzer⸗Geſellſchaft des Direktors Schreiber und Produktionen 
der Reitkunſt, Gymnaſtik und Pferdedreſſur. 
Morgen: Vorletzte Vorſtellung. TI 

Sonntag: Un widerruflich letzte Vorftellung.* 

NB. Da meine Abreiſe auf Monkag früh feſtgeſetzt iſt, ſo 

können Diejenigen, welche noch Forderungen an mich haben, 

ſolche bis ſpäteſtens Sonntag früh um 11 Uhr geltend machen, 

Fr ich Reklamationen nach meiner Abreife nicht mehr berück- 

tige. 5 


Ed. Wolifchläger, Direktor. 
2 8 
Friedrichs-Szal, 
Oranienſtraße 106, nahe der Jerusalemer Kirche. 


Nur noch kurze Zeit: Die Reiſe durch Tyrol, Schweiz und 
Italien. Anfang 7 Uhr. Schulvorſt. tägl. Nachm. 23 b. 5 Uhr. 
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Hotel de Nuſſte. Montag zum Schluß!! 
Freitag den 10. Febr. und die folgenden Tage: Reiſe durch 
Amerika, Leben der Rothhaut⸗Indianer ꝛc. Anfang 7 Uhr. 
5 Das Nähere die Anſchlagezettel. 5 
- Seidene Negenſchirme von 21 thlr., baumwollene von 
174% for. an. Reparaturen und neue Bezüge fertigt billig die Fa⸗ 
brik, Markgrafenſtr. 83, 2 Treppen. E. Rehage. 
Cine gute Drehbank iſt billig zu verkaufen b. Ziehe, Ackerſtr. 16. 
1 Orehbank ſteht billig zum Verkauf Ritterſtr. 54, 3 Tr. rechts. 
Die Herren Tiſchlermeiſter, welche gut gearbeitete Möbel⸗ und 
Polſtergeſtelle jeder Art fertig haben, wollen ihre Adreſſe mit An⸗ 
gabe der Stücke unter M. 9 in der Exped. d. Ztg. abgeben. 


Holzkohlen, geſtebt und trocken, liefert & Tonne 
"17% far., bei 5 Tonnen à 16] gr., von 10 Tonnen ab a 15% 
ſ r. frei ind Haus; Beſtellungen per Stadtpoſt werden prompt beſorgt. 


J.L. Stolzenburg, gr. Hamburgerſtr. 10. 
Brautbetten müſſen ſchleunigſt ſpottbillig Neue Friedrichs⸗ 


ſtraße 76a 1 Tr. 2. Thür, verkauft werden. 


Fertige Schurzleder EM 
in allen Sorten billigſt Stralauerſtr. 31 in der Lederhandlung. 
Die höchjten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Treſſen, Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt 
. M. Noſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
Für alte Gummſſchuhe und Abfall ſeder Art zahlt den höchſten 
Preis Grün, 
TE Alte Jakobsſtraße 95. 

Einen Lehling verlangt §. Clément, Inſtrumentenmacher und 
Meſſerſchmidt, Kommandantenſtr. 73. 

Den Herren Kauflenten und Gewerbtreibenden wird 
zur Führung ihrer Bücher und Korreſpondenz ein zuverläſſiger Buch⸗ 
halter beſtens empfohlen 

Spandauerſtr. 14, 1 Tr. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. J. 


